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Vf. zeigt, daß die Durmsetzung hansismer Politik in den Hansestädten des 
Ordens sowie deren Festlegung auf ein antidänismes Bündnis eine Fonsetzung 
der bisher betriebenen Ordensherrschaft und -politik in Frage stellen mußte. 

D.J. 
Mimel M o 11 a t , Guerre de course et piraterie a Ia fin du moyen Age: 

aspects economiques et sociaux. Position de problemes, Hansisme Geschichts­
blätter 90 (1972) S. 1-14, weist auf die durch den zunehmenden Seehandel im 
14. und 15. Jh. sim allmählich durchsetzende Unterscheidung von Piraterie und 
Kaperei hin. Bedingt durm große kriegerisme Auseinandersetzungen in dieser 
Zeit und das wamsende Sicherheitsbedürfnis der Kaufleute versumen Ver­
einigungen wie die Hanse durm Ausstellung von Kaperbriefen die Kaperei in 
kontrollierbare Bahnen zu lenken. So übernehmen die Kaperfahrer am Ende des 
MA oft die Stelle späterer staatlicher Flotten. Die Konsequenz dieser Aufwenung 
war die· rüdtsimtslose Bekämpfung der Piraterie. D. J, 

Richard c. T r e X 1 er. Le celibat a Ia fin du moyen Age: Les religieuses de 
Florence, Annales E.S.C. 27 (1972) S. 1329-1350, hat die Frauenklöster in 
Florenz für die Zeit von ca. 1300 bis in die Mitte des 16. Jh. untersucht. Er 
konnte dabei eine starke Zunahme der Häuser im 16. Jh. feststellen; damals 
sollen bis zu 12Oft der weibtimen Bevölkerung Nonnen gewesen sein. Die unter­
suchten Religiosenhäuser waren besonders von den Töchtern der vornehmen 
Familien belegt, die oft zwei bis vier leibtime Schwestern im selben Kloster unter-
brachten. W. H. 

Louis S t o u f f, Ravitaillement et alimentation en Provence aux XIVe et 
XVe siedes (Civilisations et Societes 20) Paris/La Haye 1970, Mouton & Co, 
507 S., zahlreime Tabellen, Skizzen und Graphiken, Personen- und Ons­
register. - Zur Geschimte der Provence, insbesondere zum späten MA haben 
E. Baratier, G. Duby und R. Bautier mehrere grundlegende Arbeitsinstrumente 
herausgebracht und damit den Boden für Spezialstudien geebnet. Die für die 
Zeit nam 1350 außerordentlim reimhaltigen und vielsmichtigen Archiv­
materialien der Provence und ihrer angrenzenden Gebiete (vor allem Stadt­
archiv Carpentras) erlauben trotz einzelner Oberlieferungslücken eine detaillierte 
Untersuchung der Versorgungslage und Ernährung dieser Landsmaft, wie sie 
seit Jahren von der Sc:hule der ,.Annales• gefordert wird. Im 1. Kapitel unter­
sucht der Vf. die Versorgung mit Brot und Wein sowie anderen Grundnahrungs­
mitteln pflanzlimen Ursprungs. Eine eingehendere Betramtung der Brother­
stellung und Brotveneilung zeigt, daß nur ein besmränkter Teil der Bevölke­
rung im eigenen Haushalt ausreichende Mengen an Getreide zur Verfügung 
hatte. Die Getreideversorgung der Provence wurde durch eigenen Anbau (vor 
allem Hochprovence) und dank der günstigen Verkehrslage durch den inter­
nationalen Getreidehandel mit Imponen aus Burgund und Italien (Genua) ge­
währleistet. In einer mronologismen Liste (Annexe Nr. 3 S. 284) stellt St. für 
die Jahre 1319-1484 zusammen, wann an welmen O.rten und aus welmen 
Gründen die Getreideversorgung gefährdet war. Exportverbote für Getreide 
vermomten die dann eintretende kritische Versorgungslage nur wenig zu ändern. 
Hier bestätigt St., daß die Pest vor allem dort am stärksten vordringt, wo 
die Ernährungslage angespannt war. - Die Weinversorgung stellte dank der 
günstigen Anbaubedingungen der Provence keine Probleme. Ein relativ hoher 
Prozentsatz der Bevölkerung hatte eigene Weinbergparzellen. Nimt selten kam 
es zur Überproduktion, die aber nur begrenzt exportiert werden konnte, da der 
provenzalische Wein- im Gegensatz zum burgundismen Weißwein der Zeit-




